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Motivation für die Arbeit 

Ausgangspunkt dieser Arbeit ist die in der Branche weit verbreitete Beobachtung, dass 

der klassische Printjournalismus zunehmend an Einfluss verliert und vor wachsenden 

Herausforderungen steht. Besonders durch digitale Transformationsprozesse verändern 

sich Mediennutzung, Informationsverhalten und das Selbstverständnis journalistischer 

Akteure. Diese Entwicklungen betreffen nicht nur den politischen Journalismus, sondern 

auch spezialisierte Felder wie den Weinjournalismus. In einer Medienlandschaft, in der 

Blogs, Social Media und Podcasts an Bedeutung gewinnen, stellt sich die Frage, welchen 

Stellenwert klassische Weinmedien heute noch haben. 

Fragestellung 

Die Arbeit untersucht, wie sich das Informationsverhalten von Konsument:innen 

verändert hat und inwiefern klassische Medien auf neue digitale Anforderungen 

reagieren. Daraus ergeben sich drei zentrale Hypothesen: Erstens, dass traditionelle 

Weinmedien an Einfluss verlieren; zweitens, dass professionelle Inhalte zwar weiterhin 

geschätzt werden, aber zunehmend durch persönliche Empfehlungen oder digitale 

Formate ergänzt oder ersetzt werden; und drittens, dass klassische Bewertungssysteme 

bei jüngeren Zielgruppen an Akzeptanz einbüßen. 



Zielsetzung 

Ziel der Diplomarbeit ist es, den aktuellen Status des Weinjournalismus in Deutschland 

zu analysieren. Die Untersuchung soll aufzeigen, wie stark klassische Fachmedien noch 

im Meinungsbildungsprozess verankert sind, welche digitalen Alternativen genutzt 

werden und welche Chancen sowie Herausforderungen sich daraus für den 

Weinfachjournalismus ergeben. Darüber hinaus soll die Arbeit Ansätze bieten, wie der 

Weinjournalismus seine Relevanz im digitalen Umfeld erhalten oder zurückgewinnen 

kann. 

Methodik 

Die Arbeit basiert auf einem methodisch triangulierten Ansatz. Es wurden qualitative 

Interviews mit drei Expert:innen aus dem Bereich Weinjournalismus geführt. Zusätzlich 

wurde eine quantitative Online-Umfrage durchgeführt, um das Mediennutzungsverhalten 

von Weinliebhaber:innen zu erfassen. Ergänzt wurde dies durch eine Medienanalyse, die 

die Auflagenentwicklung und die digitale Präsenz von Weinpublikationen untersucht. 

Inhalt 

Die Ergebnisse zeigen, dass klassische Weinzeitschriften in ihrer gedruckten Form 

massiv an Reichweite verlieren. Einige Verlage, wie etwa Falstaff, konnten durch 

konsequente Digitalisierung und crossmediale Angebote dagegen sogar wachsen. Die 

Interviews bestätigen diesen Trend: Klassische Medien werden zunehmend durch Blogs, 

Podcasts und Social Media ergänzt. Die Umfrage zeigt zudem, dass Nutzer:innen heute 

eine Vielzahl an Kanälen parallel nutzen – von Produzentenwebseiten über Newsletter bis 

hin zu Instagram. 

Fazit 

Der Weinjournalismus in Deutschland befindet sich in einem tiefgreifenden 

Strukturwandel. Printmedien verlieren an Bedeutung, digitale Formate gewinnen 

gleichzeitig stark an Relevanz. Die Rezipient:innen schätzen weiterhin journalistische 



Fachkompetenz, erwarten jedoch eine zeitgemäße und mediengerechte Aufbereitung der 

Inhalte. Die klassische Rolle als Informationsvermittler wandelt sich hin zur Funktion 

eines kuratierenden und einordnenden Mediums. 

Ausblick 

Zukünftig wird der Weinjournalismus noch stärker hybrid und interaktiv agieren müssen. 

Neue Formate wie Livestream-Verkostungen, datenbasierte Empfehlungssysteme oder 

Augmented-Reality-Angebote könnten die Weinkommunikation bereichern. Erfolgreich 

werden jene Akteure sein, denen es gelingt, fundierte Inhalte kreativ, glaubwürdig und 

zielgruppenorientiert zu vermitteln – auf die jeweilige Plattform zugeschnitten. Der Dialog 

mit der Community und die aktive Beteiligung der Nutzer:innen werden dabei eine immer 

größere Rolle spielen. 

 


